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rOck IM FUcHSBAU

Die Rockmusik im Fuchsbau ist stadtbekannt. Täglich – 
fast rund um die Uhr üben verschiedene Rockgruppen im 
Fuchsbau, Anfänger und Fortgeschrittene fast jeden Alters. 
Wir sind eine bunt gemixte Truppe aufstrebender und ex-
perimentierfreudiger junger Leute, die sich der Rockmusik 
verschrieben haben, und wollen die Höhen des Ruhmes 
erklimmen. 

Rockmusik im Fuchsbau – ein Markenzeichen des Hauses 
und schon lange in ganz Berlin bekannt! Alle Fans, die 
Rockmusik gerne mögen, können eine Woche lang jeden 
Abend im Fuchsbau Rockmusik hören, Bands sehen, mit 
ein bisschen Glück auch ihre Lieblingsband, genießen, 
bewerten und feiern. Rund 25 Bands spielen jedes Jahr um 
die ersten Plätze. 
Das heißt: Musik pur!

Jeden Abend kocht die Spannung über. Das Adrenalin 
steigt und steigt. Wird’s diese oder jene Band schaf-
fen?! Wir fiebern der Bewertung 

entgegen und jubeln oder 
pfeifen, frenetische Begeisterungsstürme entfa-
chend oder sauer über die Jury. Und dann erstmal 
am letzten Abend, wenn’s um alles geht….

Um uns auf diesem Weg behilflich zu sein, unter-
nimmt der Fuchsbau fast alles. Abgesehen davon, 
dass wir nicht wie sonst üblich, horrende Summen 
für Übungsräume zahlen müssen, wird auch Equip-
ment zur Verfügung gestellt, damit wir jungen 
Musiker uns mit Herz und Verstand unserem Hobby 
widmen können. Einige Mitarbeiter, selbst Rock- und Jazz-
musiker, geben uns Tipps, helfen hier und da, ohne uns zu 
bevormunden. 

Bei schon so manchem ist es inzwischen gar kein Hobby 
mehr. Ältere Musikerkollegen erzählen, dass sie inzwi-
schen richtig davon leben können. Auf dem Weg in den 
Ruhm ist der alljährlich stattfindende Rockwettbewerb 

eine wichtige Station: Man wird über den unmittelba-
ren Fankreis hinaus bekannt und kann Kontakte knüp-
fen, die weiterführen. Vor allem: Man kann das eigene 
Können an den Fähigkeiten anderer messen und sich 
richtig einschätzen lernen. Man lernt Kritik aushalten 
und kann auch eigenes Selbstbewusstsein aufbauen. 
Deshalb sollten sich immer möglichst viele Gruppen 
bewerben. 

Wer nicht rechtzeitig kommt, den bestraft die Nicht-
teilnahme. Dass die Bewerber natürlich jüngere Leute 
sein sollten, ist selbstverständlich. Dass es einen Bezug zu 
Berlin-Reinickendorf geben sollte, kann auch vorausge-
setzt werden. Aber sicher macht es nichts, wenn etwa der 
Drummer in Kreuzberg und der Gitarrist in Lichtenrade 
wohnt.

Also, ihr Rocker, die ihr das lest: Bewerbt euch möglichst 
schnell im Fuchsbau, habt Mut und stellt euch der Kritik 
und einer Jury. Nur so kann der Weg zu den Sternen der 
Rockmusik erklommen werden.  Falls es Probleme gibt: Die 
Mitarbeiter des Fuchsbaus haben ein offenes Ohr für alles 
und jeden. Man kann mit ihnen sprechen. Man muss nur 
den Weg zu ihnen schaffen.

Also nichts wie hin, Zeit nehmen, allen Stress vergessen 
und eine Woche lang nur das Eine im Kopf haben – die 

Rockwoche im 
Fuchsbau!

Dieses Jahr steht der  
34. Rockwettbewerb vor der Tür:
Vom 15. bis 20. April 2013
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Ende letzten Jahres haben sich die 
Vorsitzenden der Jugendhilfeaus-
schüsse aller Berliner Bezirke mit 
einem Brandbrief an die Öffentlich-
keit, an den Senat von Berlin und an 
die Mitglieder des Berliner Abgeord-
netenhauses gewandt.
Mit diesem spektakulären Schritt 
weisen sie auf  besorgniserregende 
Entwicklungen im Bereich der Ju-
gendhilfe hin.

Der Jugendhilfeausschuss ist ein 
Teil des Jugendamtes. Ihm gehören 
Vertreter/innen der BVV-Fraktionen, 
der bezirklichen Verwaltung und der 
freien Jugendhilfe an...

Die jetzt gestartete gemeinsame 
Initiative der Vorsitzenden ist umso 
erstaunlicher, da es sich hierbei um 
Politiker von CDU, SPD, Bündnis 90/
Die Grünen und Die Linke handelt. 
Einhellig beklagen sie, dass die Gel-
der, die den Bezirken für Kinder- und 
Jugendarbeit zur Verfügung stehen, 
stetig sinken und die bezirklichen 
Infrastrukturen für Kinder und Ju-
gendliche fortschreitend ausgedünnt 
und abgewickelt werden.

Für Reinickendorf  ist Andrea Behnke 
(Bündnis 90/Die Grünen) als Vorsit-
zende des bezirklichen Jugendhil-
feausschusses in dieser Frage aktiv.

ScHlAGEn

JUGEnDHIlFEAUSScHUSSVOrSITzEnDE

AlArM

Andrea Behnke,  
Bündnis 90/Die Grünen

VOn yOU JIn SHIn, 11 JAHrE

Für uns ist es wichtig, dass wir unsere Welt schützen, denn 
in unserer Welt wird sehr viel Öl verbraucht und es wer-
den  Tiere getötet. Wir müssen es verhindern, weil unsere 
Erde sehr wichtig ist. Deshalb muss es dringend gestoppt 
werden! Als ich in den Nachrichten gehört habe, dass etwa 
100 Tiere jeden Tag sterben, war ich geschockt. Nur wegen 
Elfenbein und anderen wertvollen Gegenständen, die die 
Tiere besitzen, töten die Menschen sie, um Geld zu verdie-
nen. Wir verwenden auch viel Strom von Atomkraftwer-
ken, was für die Umwelt sehr schlecht ist. Wir müssen da-
mit aufhören, dass wir Tiere, Öl und Strom verschwenden. 
Wir sind die Feinde der Natur, weil wir alles zerstören und 
versauen! Greenpeace, WWF und andere Hilfswerke helfen 
der Welt, aber wir brauchen mehr Unterstützung von den 
Menschen. Wir Menschen sind nicht alleine, sondern mit-
ten in der Welt. Wir sind auch Tiere, die schlimmer sind als 
andere Tiere. Aber nicht alle Menschen sind böse. In Afrika 
sterben sehr viele Kinder, weil sie nichts zu essen haben 
oder kein Geld für Seife haben. Denn in Afrika spielen oder 
arbeiten Kinder in Müllplätzen und sie werden deshalb 
auch dreckig. Darum sterben sie früher, wenn sie sich nicht 
pflegen können, an Krankheiten. In den 60er Jahren war 
ein Schwarzer zu sein nichts Gutes in den USA. Damals 
konnten Schwarze in den Südstaaten der USA nicht ins 
Restaurant oder ins Kino gehen, aber Martin Luther King 
verhinderte es. Die Afroamerikaner freuten sich, dass sie 
die Freiheit bekamen. Freiheit, Demokratie und Frieden 
sind die Werte, die wir haben sollten, aber viele Länder 
haben es leider nicht. In der Welt gibt es Länder, in denen 
es Diktatoren gibt, die die Menschen terrorisieren. Solche 
Regierungen mit Diktatoren gibt es in Nordkorea, Syrien, 
Uganda oder Mali, also in vielen Ländern und vor allem 
im Kontinent Afrika. Ich finde, Demokratie sollte in jedem 
Land herrschen. Es gibt viel bessere Dinge, als Menschen 
zu beherrschen oder wertvolle Sachen zu besitzen. Wir 
brauchen die Welt!

BITTE UnTErSTüTzEn SIE:  
UnIcEF, GrEEnpEAcE, WWF, prO plAnET, 
SOS kInDErDÖrFEr UnD AnDErE HIlFS-
WErkE Für EInE BESSErE WElT!  

 You Jin Shin, 11 Jahre

DIE WElT
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Kontakt: BDP-Jugendzentrum Luke
Pankower Allee 51
13409 Berlin
Tel.: 491 66 33
bdp.luke@gmail.com
bdp-luke.de
facebook.com/bdp.luk

JUGEnDrEpOrTErIn lEIlA

BErIcHTET AUS DEM 

BDp-JUGEnDzEnTrUM lUkE

Die Ursprungsidee der Luke ist, 
dass Jugendlichen bewusst wer-
den soll, was sie eigentlich wollen. 
Denn das ist es, was vielen Jugend-
lichen schwer fällt. Weiteres Ziel 
der Luke ist, Jugendlichen einen 
gewaltfreien Raum zu geben, wo 
sie ihre Persönlichkeit entfalten, 
ihre Freizeit gestalten und viele 
tolle Erlebnisse haben können.

Doch was genau zieht die Jugendli-
chen in die Luke? Es sind unter an-
derem die vielen Unternehmungen. 
Häufig kann man an Ausflügen mit 
den Betreuern teilnehmen. Bowlen, 
Schlittschuhlaufen, gemeinsame Vi-
deoabende, Fußballturniere, Go-Kart 
oder Kreativnachmittage – für jeden 
ist etwas dabei. Außerdem kann man 
an regelmäßigen Arbeitsgemein-

schaften teilnehmen wie 
zum Beispiel an der Fußball-
gruppe, der Fitnessgruppe 
oder an der Arbeit im Ton-
studio. In den Sommerferien 
werden auch Ferienfahrten 
gemacht, die immer aufs 
Neue ein tolles Erlebnis sind. 

Eine dieser Reisen fand 
2012 statt. Spaß haben, 
neue Freunde finden und 

einmal raus aus der Stadt und neue 
Horizonte entdecken - das war das 
Motto der Fahrt. Beim Campen direkt 
an der Ostsee war viel los. Zwischen 
Volleyball, Cup-Turnieren, Fahrrad-
tour und Wanderung hatten die 
Jugendlichen und die Betreuer auch 
noch Zeit zum Grillen. 

Ein weiteres Highlight der Luke ist 
der offene Bereich, in dem man seine 
Leidenschaften ausleben kann. Ki-
ckern, PC-Spiele spielen oder einfach 
mir seinen Freunden auf der Couch 
hocken und reden. „Wir wollen Per-
sönlichkeiten entwickeln und bei 
Problemen helfen“, sagen die Betreu-
er. Ich selbst durfte Bekanntschaft 
mit ihnen machen und bin begeistert. 
Es ist selten, dass Jugendliche Er-
wachsenen so sehr vertrauen wie die 
Jugendlichen den Betreuern in der 
BDP-Luke. Egal, ob man sich nun in 
einer guten oder in einer schlechten 
Phase befindet, an die Betreuer kann 
man sich immer wenden. Das ist eine 
der Eigenschaften der Luke, die sie 
so besonders machen. Bislang gibt 
es etwa 50 Besucher/innen über den 
Monat verteilt. Und wenn auch ihr 
Lust habt vorbeizuschauen, könnt ihr 
gerne vorbeikommen.
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BErIcHT AUS DEM GrUSElkABInETT

Für DIE EUlEnpost
Die Winterferien in der KreativFabrik Amendestraße 
standen ganz unter dem Motto: Gruselkabinett – Mumi-
en- Monster- Mutationen –. Selbstständig, zielstrebig, 
energiegeladen und mit viel kreativem Einsatz haben die 
Kinder ein Grusellabyrinth aufgebaut. Und am Freitag gip-
felte die Geisterwoche in einer großartigen Faschingsfeier. 
Das Besondere an den diesjährigen Winterferien war, dass 
die Kinder alles selbst gestaltet, verwaltet und organisiert 
haben: den Einkauf und die Zubereitung des monströsen 
Buffets, den Aufbau des furchteinflößenden Gruselkabi-
netts, die Musik für die schaurige Stimmung, die kreativen 
Einladungen und Flyer und sogar die Dekoration für die 
Gruselparty am Freitag.
Schon vor den Ferien hat sich eine hochmotivierte Kinder-
gruppe zum Ziel gesetzt 
das beste Gruselka-
binett aller Zeiten zu 
veranstalten. Die Kinder 
haben Teamsitzungen 
abgehalten, um Ideen 
und die anfallenden 
Aufgaben zu sammeln 
und diese den Interes-
sen und Neigungen der 
einzelnen Teilnehmer 
entsprechend zu ver-
teilen. 
Im Gruselkabinett gab 
es: Wahrsager, Spinn-
weben, die von der 

Decke hingen, dunkle Räume, in denen man die Hand vor 
Augen nicht erkennen konnte, überall kleine und riesige 
Spinnen (leider keine echten), ein gruseliges und echt 
 „ekelhaftes“ Naschbuffet und in der Geisterbahn wurde 
man plötzlich von dunklen Gestalten erschreckt.
Im Projekt haben die MitarbeiterInnen der KreativFa-
brik die Kinder interviewt. Laut Aliya gab es am Anfang 
Schwierigkeiten, weil es erst wenige Kinder waren. Die 
Beteiligung wuchs aber im Laufe des Projektes. Chris 
meint dazu, dass es cool war Flyer und Plakate zu gestal-
ten und auszuteilen. Jedoch hat es wohl auch Ärger bei der 

Flyer- Verteilung unter den 
unmittelbaren Anwohnern 
und Geschäften gegeben 
oder die Flyer wurden ein-
fach zerrissen. Und Onur 
hat das Projekt besonders 
Spaß bereitet, da er allen 
zeigen konnte, was Kinder 
so drauf haben. Nadine 
hatte Spaß am Erschrecken 
anderer.
Sehr interessant zu sehen 
war, dass die Gruppe trotz 
Hochs und Tiefs und Kon-
flikten sich immer wieder 
das Ziel vor Augen gehal-
ten und nicht aufgehört 

hat zu werkeln, zu erschrecken und Spaß 
an der Sache zu haben. 
Zum Faschingsfreitag von 16:00–19:00 
Uhr gab es besondere Highlights: Eine 
gruselig geschmückte KreativFabrik, 
verkleidete und geschminkte Kinder und 
Erwachsene, viele merkwürdig anzu-
schauende Leckereien und eine Grusel-
rallye durchs Haus. Jedes Kind ist mit 
einem Lächeln und einer Urkunde ins 
Wochenende gegangen. 

Wir wollen allen beteiligten Kindern und 
Erwachsenen herzlichst danken und 
freuen uns auf das nächste Projekt in der 
KreativFabrik in der Amendestraße, das 
die Kinder selbst gestalten. 
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Bei den Kochkursen „Was kochst du?“ am Förderzentrum 
der Lauterbachschule und der Koch-AG  „Wir kochen um 
die Welt“ an der schulergänzenden Betreuung der Grund-
schule am Schäfersee haben wir mit den Kindern wieder 
ordentlich in den Kochtöpfen gerührt. Herausgekommen 
ist dabei ein Kochbuch mit internationalen vegetarischen 
Köstlichkeiten - angefangen bei Salaten, über Suppen und 
Hauptspeisen bis hin zu süßen Nachspeisen.

Auf unserer kulinarischen Reise haben wir Gerichte 
aus verschiedenen europäischen Ländern gekocht. Für 
Schlankheitsbewusste gab es statt der italienischen Pizza 
die schwedische Variante. Sehr köstlich, dafür doch etwas 
gehaltvoller, sind die russischen Maultaschen, die jedem 
nur zu empfehlen sind. Dass englische Gerichte besser 
als ihr Ruf sind, haben wir beim Verzehr unseres leckeren 
Sattmachers Apple Crumble feststellen können.

Unsere Reise führte uns auch in weit entfernte Länder, 
insbesondere in den asiatischen Raum. So ist der Kartof-
felsalat nach japanischer Art ein richtiger Geheimtipp. 
Für experimentierfreudige Geschmacksexperten ist die 
Mango-Möhren-Suppe genau das Richtige. Hierzulande 
sicherlich  geläufiger sind das Currygericht mit Erdnüs-
sen sowie die indische Gemü-
se-Reis-Pfanne. 

Natürlich gab es auch die Klassi-
ker. In der Spargelsaison haben 
wir frischen Spargel zu einer 
feinen Spargelsuppe verarbeitet 
und als türkischen Klassiker ei-
nige Wochen darauf die deftige 
rote Linsensuppe gekocht.

EIn nEUES VEGETArIScHES kOcHBUcH

ABEr lEckEr

Das Rezept für die Linsensuppe 
stammt von einer Freundin aus 
der Türkei und ich möchte alle 
zum Nachkochen dieser Suppe 
einladen:

WEDEr FIScH

Wer Lust auf weitere internationale vegetarische Rezepte 
bekommen hat, kann unser Kochbuch für einen Unkos-
tenbeitrag von 3,50 Euro bei folgenden Adressen erhalten: 
Aufwind e.V., Vierwaldstätter Weg 7, 13407 Berlin oder 
im Sekretariat des Förderzentrums Lauterbach-Schu-
le, Senftenberger Ring 41, 13435 Berlin oder kostenlos 
online downloaden: www.aufwind-berlin.de .

nOcH FlEIScH

Für 4 Personen:
Zutaten:
250 g rote Linsen
2 Zwiebeln
2 EL Tomatenmark
5 EL frische (oder getrocknete)  
gehackte Pfefferminze
3 EL Olivenöl
Butter nach Belieben
Roter Pfeffer oder Chili
Gemüsebrühe (etwa 1,5 bis 2 Liter)
Salz
Zitronensaft

Zubereitung:
Die Linsen waschen. Die Zwiebeln klein schneiden 
und in heißem Olivenöl mit der Butter anbraten. Das 
Tomatenmark, den roten Pfeffer und die Pfefferminze 
dazugeben, alles umrühren. Frische Minze verhilft 
der Suppe zu einem stärkeren Aroma. Die Linsen da-
zugeben und mit Gemüsebrühe auffüllen. Die Suppe 
solange kochen, bis die Linsen weich sind. Dabei auf die 
Wassermenge im Topf achten und ggf. immer wieder 
auffüllen. Häufig umrühren, da die Linsen schnell 
anbrennen. In einem Schnellkochtopf sind die Linsen 
innerhalb von zehn Minuten weichgekocht. Wer es 
feiner mag, kann die Suppe anschließend durch ein 
Haarsieb gießen. Zum Schluss mit Salz abschmecken 
und mit Zitronensaft den Geschmack verfeinern. Dazu 
Fladenbrot servieren.

Diese Suppe schmeckt nicht nur hervorragend, son-
dern ist auch kostengünstig zuzubereiten und für 
jede Essenseinladung mit vielen Gästen wunderbar 
geeignet.

Uns hat es wie immer Spaß gemacht, gemeinsam mit 
den Kindern zu kochen. Auch zuhause ist es eine schöne  
Beschäftigung, mit den  Kindern Gerichte zuzubereiten 
und sich dann an einen Tisch zu setzen. Die gemeinsame 
Tischrunde ist häufig eine gute Gelegenheit, mitein-
ander ins Gespräch zu kommen. Die Zubereitungszeit 
dauert dann natürlich etwas länger, aber die Kinder 
lernen mit Freude eines der wichtigsten Dinge im Alltag: 
die Zubereitung von Mahlzeiten – und das gemeinsam 
mit den Eltern. Genauso viel Spaß macht das natürlich 
auch in einer geselligen Runde mit Freunden. In diesem 
Sinne: Ran an die Kochtöpfe! Simone Käfer
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MArIAnnE GEnrIcH GEHT DUrcH DEn kIEz …

IM BUS
Zwei Frauen unterhalten sich hinter mir im Bus. „Wie weit 
fahren Sie?“, fragt die Jüngere ihre Platznachbarin. Die ant-
wortet: „Eigentlich bis zur Endstation. Aber ich unterbreche 
die Fahrt in der Residenzstraße und fahre mit dem nächs-
ten Bus weiter. In der RESI-Halle ist nämlich die sauberste 
Toilette von ganz Reinickendorf. Die benutzt man gerne, 
und die nette Toilettenfrau dekoriert sogar den Vorraum so 
schön - immer passend zur Jahreszeit. Alles ist pieksauber - 
und sie stellt sogar Handcreme zur Verfügung!“

BEIM FrISEUr
Zwei alte Damen (wie ich ungefähr Ende Siebzig) nörgeln 
herum: „Früher konnte man sich auf das Wetter verlassen! 
Sommer war Sommer und Winter war Winter!“
So ein Quatsch, denke ich. Immer dieses „Früher war alles 
besser!“  
Ich weiß noch genau, dass ich als Kind an meinem Ge-
burtstag im Februar manches Mal schon Kniestrümpfe 
anziehen durfte und mit meinen Geschwistern draußen 
mit dem Triesel (= Kreisel) oder Völkerball gespielt habe. In 
anderen Jahren dagegen haben wir an meinem Geburts-
tag den Schlitten aus dem Keller geholt und einen Schnee-

mann gebaut. Die Jahreszeiten waren also auch damals 
nicht immer gleich.

Kostenloses Angebot: 
WEr BrAUcHT HIlFE BEI SEInEn  
UnTErlAGEn?
Aus meiner ehrenamtlichen Tätigkeit in einem Pflegeheim 
weiß ich, dass viele alte Menschen das Bedürfnis haben, 
ihre Biografie für die Familie aufzuschreiben. Die Erleb-
nisse dieser Zeitzeugen des Zweiten Weltkrieges sind für 
die jüngeren Familienmitglieder durchaus von Interesse, 
aber wer hat schon Zeit und Lust, Oma und Opa geduldig 
zuzuhören und ihre Berichte zu Papier zu bringen? Ich!

Und auch hier könnte ich helfen: 
In vielen Familien existieren noch alte Dokumente, Feld-
postbriefe, Ausweise, Stammbücher oder Zeugnisse, die 
in der alten Sütterlinschrift verfasst wurden und die heut-
zutage kaum noch jemand lesen kann. Ich könnte Ihnen 
beim Entziffern helfen und den Text verständlich nieder-
schreiben.
Über die Telefonnummer der  
EUlEnpost (030) 31 98 912-11 bin ich zu erreichen.

EInE ScHUlE Für ElTErn In rEInIckEnDOrF-OST

Eltern werden ist nicht schwer, Eltern sein dagegen sehr. 
Weil dies so ist und das Erziehen von Kindern in dieser 
komplexen Welt eben keine leichte Aufgabe, haben sich 
unter dem Motto: „Eltersein – Familienleben“ drei 
Partner der Jugendhilfe zusammengeschlossen, um eine 
Veranstaltungsreihe für Eltern ins Leben zu rufen. 

Ab Mai 2013 wird es an unterschiedlichen Ort in Reini-
ckendorf-Ost in lockerer Folge Veranstaltungen für Eltern 
und für Eltern & Kinder geben. Diese Veranstaltungen, 
Vorträge, Gesprächsrunden, Events etc. haben das Ziel, El-
tern zu stärken und in ihrer Erziehungsaufgabe zu unter-
stützen, aber auch das entspannte Miteinander von Eltern 
und Kindern zu befördern und das Zusammenstehen und 
Zusammenwirken von Familien in der Nachbarschaft und 
im Kiez anzuregen. 
Die Veranstaltungen sind kostenlos und für alle Eltern 
bzw. Familien offen. 
Sie dürfen sich überraschen lassen, was zum Thema 
Erziehung, Gesundheit, Ernährung, lernen etc. alles 
Wissenswertes, nützliches und Erlebnisreiches auf 
Sie wartet.

Hinter dem Projekt stecken drei institutionelle Initiatoren: 
das Lokale Bündnis für Familie in Reinickendorf-Ost, die 
Erziehungs- und Familienberatungsstelle der Diakonie 
und des Deutschen Familienverbandes sowie das Regiona-
le Jugendamt.
Die Schirmherrschaft für das gesamte Projekt hat der 
Stadtrat für Jugend, Familie und Soziales, Hr. Andreas 
Höhne, übernommen.

Die Elternschule startet am 4. Mai 2013, dem Tag der  
„Langen Nacht der Familie“, die jetzt schon zum dritten 
Mal berlinweit als großes Familienspektakel begangen wird.
Informationen über das Familienförderungssprojekt 
„Eltersein - Familienleben“ und die  einzelnen Ver-
anstaltungen entnehmen Sie der Tagespresse und 
den Flyern und Aushängen in den kitas, Schulen, 
Jugend- und Familienrichtungen oder im regionalen 
Jugendamt in der Teichstraße.

Reinickendorf - ein guter Ort für Kinder und Familien.  
(Weitere Informationen: Wolfgang Haubner,  
Tel 90294 6351)
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DAS QUArTIErSMAnAGEMEnT lETTEplATz

MITrEDEn, MITEnTScHEIDEn, MITMAcHEn

zUr EInFüHrUnG: UnSErE ArBEIT In EInEM ArTIkEl VOrzUSTEllEn, ScHEInT UnS UnGlAUB-

lIcH ScHWIErIG. AM lIEBSTEn WürDEn WIr GAr nIcHT MEHr AUFHÖrEn zU ScHrEIBEn. WIr 

MUSSTEn UnS zWInGEn, ES DOcH zU TUn, DEnn zWIScHEnDUrcH IST UnS EInGEFAllEn, DASS 

ES SOWIESO AM EInFAcHSTEn IST, AUF EInEn kAFFEE UnD plAUScH BEI UnS VOrBEIzUkOM-

MEn. WEIl WIr UnS ABEr FrEUEn In DEr EUlEnpost ABGEDrUckT zU WErDEn, WOllEn WIr 

ES VErSUcHEn MIT DEM ArTIkEl. HIEr AlSO DIE HArTEn FAkTEn…

Seit 2009 hat das Quartiersmanagement Letteplatz seine 
Zelte in Reinickendorf-Ost aufgeschlagen. Damals hat die 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung zusammen mit 
dem Bezirksamt Reinickendorf entschieden, dass es, wie 
in vielen anderen Orten Berlins, eine Art Stadtteilladen im 
Lettekiez geben soll. Da das Quartiersmanagement wie ein 
offener Stadtteilladen funktioniert, ist es relativ einfach, 
mit uns ins Gespräch zu kommen – kommen Sie also gerne 
auf einen Kaffee bei uns vorbei. „Wir“ - das sind übrigens 
Silke Klessmann, Sare Özer, Ute Funk sowie Ulli Lauten-
schläger und Gespräche führen gehört zu unserer Arbeit, 
denn wir sind angewiesen auf die Meinungen und den 
Bedarf der Kiezbevölkerung. Die Menschen, die hier leben, 
wissen am besten, was verbessert werden könnte. 
Was haben uns die Leute in den vergangenen vier Jahren 
erzählt? So unterschiedlich die Menschen im Lettekiez 
auch sein mögen, in einer Sache sind sich die meisten ei-
nig: Sie wünschen sich mehr Offenheit und Freundlichkeit 
sowie mehr Austausch- und Kontaktmöglichkeiten. Viele 
beklagen, dass sich das nachbarschaftliche Miteinander 
rund um den Letteplatz in den letzten zehn bis fünfzehn 
Jahren stark verändert habe. Isolation und der Rückzug 
vieler Menschen ins Private seien verantwortlich für eine 
starke Anonymität. In den Häusern bestünden zwar ober-
flächliche Kontakte, in der erweiterten Nachbarschaft 
komme es jedoch weiterhin zu Spannungen zwischen den 
unterschiedlichen ethnischen und sozialen Gruppen sowie 
zwischen den Generationen. Man müsse mehr aufeinan-
der zugehen, Vertrauen aufbauen und Gemeinsamkeiten 
finden. Immer wieder werden Stammtische, Gesprächs-
runden, Nachbarschaftstreffs sowie kleine Hof- und Platz-
feste vorgeschlagen. 
Eine große Zahl der seit 2009 begonnenen Projekte zielt 
genau auf diese Schwerpunkte ab. Durch die Arbeit in den 
initiierten Projekten und Gremien konnten viele Anwoh-
ner/innen erreicht werden, die sich für die Verbesserung 
des Zusammenlebens persönlich einsetzen und andere 

motivieren mitzumachen. Von diesen Menschen ausge-
hend, begannen Veränderungen, die durch kontinuierli-
ches Engagement spürbar wurden. 

THEMEnFElDEr UnD BEISpIElprOJEkTE 
DEr QUArTIErSArBEIT IM lETTEkIEz
Wer entscheidet eigentlich darüber, was im Lettekiez pas-
sieren soll? Zum Glück nicht wir allein. Im Wesentlichen 
entscheiden zwei Gremien darüber: der Quartiersrat, der 
sich aus Anwohner/innen und Vertreter/innen der Einrich-
tungen rund um den Letteplatz zusammensetzt und die 
Aktionsfondsjury, ein reines Anwohnergremium. Der Quar-
tiersrat und die Aktionsfondsjury haben Themenschwer-
punkte, die für die Ausrichtung der Projekte tonangebend 
sind. Wie man da mitmachen kann? Das erzählen wir 
Ihnen gerne persönlich!

Es gibt Themenfelder, die ein Dauerbrenner im Lettekiez 
sind und wichtige Bedeutung für die Quartiersarbeit 
haben: Bildung, Partizipation und Integration. Neben den 
sozial-integrativen Dauerbrenner-Projekten „Sprachstu-
be Deutsch“, „LetteSports“ und dem „Letteprojekt“ 
für Kinder und Jugendliche beschäftigen sich diverse 
Geschichts- und Erzählprojekte mit der Vergangenheit 
und Gegenwart sowie mit besonderen Lebensläufen im 
Lettekiez. 

Dann wiederum gibt es auch Ideen, die Jahr für Jahr neu 
entwickelt werden und über einen kürzeren Zeitraum 
Impulse setzen. In 2013 dreht sich z.B. vieles um Fragen 
der Herkunft, Vielfalt und Zugehörigkeit sowie der Iden-
tifikation mit dem eigenen Kiez. Etwa im Erzählprojekt 
„Viele Wege führen in den Lettekiez“, bei dem Kinder 
im Grundschulalter sowohl ihre eigene Geschichte erzäh-
len als auch Erwachsene interviewen und das Erzählte 
der Kiezöffentlichkeit präsentieren. Der „Rote Platz“ in 
der Letteallee Ecke Reginhardstraße verwandelt sich in 
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Ganz schön viele Infos auf einmal? 

Hier finden Sie uns persönlich: 
Quartiersbüro 
in der Mickestraße 14 
direkt am Letteplatz. 
Telefonisch unter 030/49 98 70 89 0, 
per E-Mail unter  
team@qm-letteplatz.de  

diesem Sommer in eine „Kiezinsel“, wenn Anwohner/in-
nen kleine  Veranstaltungen (Sommerkino oder Teestube) 
durchführen, um den öffentlichen Raum positiv zu beset-
zen. Idealerweise führen die Projekte zu regem Austausch 
der Nachbarn untereinander und zu einem anhaltenden 
Kontakt. 

Ein Ort, an dem tagtäglich Austausch zwischen den Gene-
rationen und Kulturen stattfindet, ist der Letteplatz, der 
als das Herzstück des Kiezes gilt. 2009 bot er aber noch 
Grund für vielfältige Kritik der Kiezbevölkerung und ver-
anlasste das Quartiersmanagement, zusammen mit den 
unmittelbaren Einrichtungen auf eine 
umfassende Neugestaltung zu drängen, 
die schließlich zusammen mit dem Be-
zirksamt realisiert werden konnte. 
Durch ein bürgeraktivierendes Verfah-
ren konnten Nachbarn aller Alters- und 
Kulturgruppen in die Umgestaltung 
„ihres“ Platzes  einbezogen werden. Seit 
seiner Eröffnung im Mai 2011 stellt der 
Letteplatz durch seine vielfältigen Nut-
zungsmöglichkeiten einen Treffpunkt für 
alle dar. Seine unmittelbare Nähe zum 
Quartiersbüro ermöglicht es außerdem, 
im regen Austausch mit Nachbarn und 
Einrichtungen im Kiez zu bleiben, die 
den Laden gern als Treffpunkt nutzen, zu 
neuen Projekten anregen, Kritik äußern 
oder sich über verschiedene Angebote im 
Stadtteil informieren wollen. 

Auch das gerade entstehende Famili-
enzentrum in der Letteallee soll eine 
ähnliche Anziehungskraft auf die An-
wohner/innen haben. Dieser neue Ort 
soll durch ein vielfältiges Programm 
sowohl mit Angeboten für junge Famili-
en als auch andere Gruppen aufwarten 
können. Die Nachbarschaft wird hier 
dazu aufgerufen, aktiv an der Gestaltung 
eines Programms mitzuwirken. Ein erster 
Schritt dafür wurde 2011 während einer 
Ideenwerkstatt gemacht. Offizieller 
Eröffnungstermin ist im Frühjahr 2014. 
Das Familienzentrum – ein neuer Ort für 
alle Nachbarn im Kiez?
 Sare Özer  

vom Quartiersmanagement Letteplatz

Der Quartiersrat diskutiert und entscheidet  

über die Arbeit des Quartiersmanagements

kinderkunstprojekt vor dem Quartiersladen
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Für EUcH GElESEn VOn AnnETTE GrAMS UnD GABrIElE kOné 

DIE EUlEnpost lESEEMpFEHlUnG

Es ist Ostern, die dunkle Jahreszeit liegt hinter uns und die 
Tage werden wieder heller und länger. Der Übergang vom 
Winter zum Frühling führt uns wieder einmal deutlich vor 
Augen: Nichts bleibt, wie es ist. 
„Zum Glück“, werden jetzt vielleicht diejenigen sagen, die 
den Winter so gründlich satt haben. Andere wiederum 
werden vielleicht den Schnee vermissen, auf dem sie so 
herrlich rodeln konnten. Wie dem auch sei, Veränderun-
gen bestimmen unser Leben, stets und ständig. Ohne 
Veränderungen würden wir auf der Stelle treten und uns 
nicht weiter entwickeln.
Es gibt aber auch Veränderungen, die Angst auslösen 
können. Zum Beispiel, wenn ein Mensch sich derart verän-
dert, dass wir ihn als „seltsam“ wahrnehmen. Für Kinder 
psychisch erkrankter Eltern ist es schwer zu verstehen und 
äußerst besorgniserregend, wenn Mama oder Papa plötz-
lich „so anders“ sind. Aber auch den betroffenen Erwach-
senen fehlen häufig die richtigen Worte oder der Mut, 
ihren Kindern zu erklären, was mit ihnen los ist.

Die Kinderbücher, die wir euch heute vorstellen, behan-
deln auf sehr verständliche und ermutigende Weise das 
Thema „Psychische Erkrankungen von Eltern“. Kinder (und 
Erwachsene) erhalten einen Einblick in die verschiedenen 
Krankheitssymptome, um sie besser verstehen zu können. 
Sie erfahren, dass sie mit ihren Fragen und Gefühlen nicht 
allein gelassen werden und dass es konkrete Hilfen gibt.
Die ausgewählten Bücher lassen viel Raum für Gedanken 
und Gefühle, über die beim Vorlesen gesprochen werden 
kann. Denn: Nicht nur Lesen, auch Reden hilft!

MAMAS MOnSTEr:  
WAS IST nUr MIT MAMA lOS?
Erdmute von Mosch (Autorin, Illustratorin),  
Balance Verlag, Bonn 2011,
12,95 €, ab 3 Jahren
Rike versteht die Welt nicht mehr. Ihre Mama liegt im Bett 
und hat zu nichts mehr Lust. Sie mag nicht mit Rike und 
ihrem Bruder spielen und auch nicht mehr kuscheln. Ob 
Mama böse auf sie ist?
Einfühlsam und anschaulich erzählt Erdmute von Mosch 
aus der Perspektive der 5-jährigen Rike, deren Mutter an 
Depressionen leidet. 
Mit der Erklärung, die Rikes Mutter ihrer Tochter gibt, dass 

nämlich ein Monster ihre Gefühle klaut, bietet von Mosch 
jungen Kindern ein einleuchtendes Bild für Despressi-
onen. Die Mutter erklärt weiterhin, dass Depressionen 
wie körperliche Krankheiten vom Arzt behandelt werden, 
der dabei hilft, das Monster zu verscheuchen. So wird die 
Erkrankung für Rike zu etwas, was sie in ihr Wissen von der 
Welt einordnen kann. Die Krankheit verliert damit ihren 
Schrecken und Rike kann wieder Hoffnung schöpfen.
Alle wichtigen Aspekte, mit denen sich Kinder psychisch 
kranker Eltern beschäftigen, werden im Buch themati-
siert. So fragt sich Rike anfangs, ob sie wohl schuld ist an 
der Erkrankung ihrer Mutter. Sie fühlt sich allein gelassen 
mit ihren Fragen und Ängsten, während ihr Papa mit der 
Bewältigung von Haushalt und Kindern arg belastet ist. 
Und vor allem: 
niemand spricht mit ihr über die Erkrankung, niemand 
erklärt ihr, was mit ihrer Mutter wirklich los ist.
Die ansprechenden Bilder konzentrieren sich auf die Mi-
mik und Gestik der dargestellten Personen und unterstrei-
chen so überzeugend die Gefühle, die im Text in kurzen, 
treffenden Sätzen beschrieben werden. 
Dadurch eignet sich dieses Buch auch für junge Kinder.
In der gleichen Reihe erschienen ist das Buch:

MAMA, MIA UnD DAS ScHlEUDErprO-
GrAMM: kInDErn BOrDErlInE ErklÄrEn 
Christiane Tilly (Autorin), Anja Offermann (Autorin), 
Anika Merten (Illustratorin),  
Balance Verlag, Bonn 2011, 12,95 €, ab 4 Jahren
Mia ist enttäuscht und wütend: Schon wieder hat ihre 
Mama ein Versprechen nicht gehalten, das passierte in 
letzter Zeit öfters. Nur gut, dass es Frau Schröder vom 
Kiosk gibt, zu der Mia gehen und sich trösten lassen kann, 
wenn ihre Mutter mal wieder die Tür nicht öffnet oder sie 
ins Krankenhaus muss, weil sie sich selbst verletzt hat. Ein 
einfaches Bild hilft Mia - und den Lesern dieses Buches - 
die starken Gefühlsschwankungen, die mit der Erkrankung 
einhergehen, besser zu verstehen: Wie beim Schleudern 
in einer Waschmaschine wirbeln Gefühle, Gedanken und 
Wünsche im Kopf der Mutter durcheinander, völlig unsor-
tiert, bis eine innere Leere entsteht. Auch bei Borderline 
gibt es wirksame Hilfsangebote, und Mias Mutter nimmt 
sie in Anspruch. Für sich und ihre Tochter, die mit der Situ-
ation überfordert ist.
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DEr BESTE VATEr DEr WElT:  
kInDErn pSycHOSE ErklÄrEn 
Kerstin Trostmann (Autorin) und Rolf Jahn (Illustrator), 
Balance Verlag, Bonn2009, 12,95 €,  ab 5 Jahren
Der siebenjährige Nick liebt Raumschiffe. Deshalb findet 
er es toll, dass sein Vater mit ihm eine Raumstation baut. 
Doch eines Tages wird sein Vater „komisch“: Er ist nicht 
mehr ansprechbar, schreit herum und redet ständig von 
Außerirdischen, die bald kommen werden. Nick ist verun-
sichert und hat große Angst. Zum Glück holt seine Mutter 
rasch Hilfe. Nick erfährt, dass sein Vater unter einer Krank-
heit leidet, die Psychose heißt und gut behandelt werden 
kann. Und Nick erfährt noch etwas sehr Wichtiges: Kinder 
sind nicht schuld daran, wenn ihre Eltern erkranken.
Die Illustrationen des Buches sind bewusst unfertig: Es 
darf weiter-gemalt werden!

SOnnIGE TrAUrIGTAGE:  
EIn kInDErFAcHBUcH Für kInDEr  
pSycHIScH krAnkEr ElTErn 
Schirin Homeier (Autorin, Illustratorin), Mabuse-Ver-
lag GmbH, Frankfurt am Main 2006
Wie schwer es vielen Kindern fällt, sich jemandem bezüg-
lich der Erkrankung seiner Eltern anzuvertrauen, zeigt 
die sensibel erzählte und in kindlichen Bildern illustrierte 
Geschichte der neunjährigen Mona. 
Auch ihre Mutter ist psychisch krank. Wenn es ihr schlecht 
geht, empfindet Mona diese Tage als „Traurigtage“. Dann 
übernimmt sie die Verantwortung, muss alleine aufstehen 
und sich um den Haushalt kümmern. 
Deshalb hofft Mona so sehr auf „Sonnigtage“, an denen es 
ihrer Mutter wieder gut geht. Mona, die immer bedrückter 
wird, hat niemandem, dem sie ihre Sorgen erzählen kann, 
bis sie sich endlich dazu entschließt, sich ihrer Lehrerin 
anzuvertrauen. Das war gut so, denn die Lehrerin kann 
Mona und ihre Mutter dabei unterstützen, ärztliche Hilfe 
in Anspruch zu nehmen.
Im anschließenden Ratgeber für Kinder werden alle wich-
tigen Fragen aufgegriffen und sehr kindgerecht beantwor-
tet. Der dritte Teil richtet sich als Ratgeber an Eltern, Be-
zugspersonen und Fachkräfte. Neben informativen Fakten 
stehen die Bedürfnisse des Kindes im Vordergrund,denn 
die Kernaussage des Buches lautet:
„Kinder haben ein Recht darauf, es sich trotz der 
elterlichen Erkrankung gut gehen zu lassen.“

HAllO IHr kIDS,

was ihr da mit euren Lehrern, Betreuern und 
sonstigen netten Menschen in der Ausgabe 2 
der EUlEnpost auf die Beine gestellt habt, 
ist beachtlich! Ich habe Zeile für Zeile mit gro-
ßem Interesse gelesen, und bei „Ich sehe was, 
was du nicht siehst in meinem Kiez“ konnte 
ich noch so manche Bildungslücke schließen. 

Auch wenn euch manchmal die Schule nervt 
– ich als alte Frau beneide euch um die vie-
len Möglichkeiten, die ihr heutzutage habt! 
Dance Company, Ausflüge, Reisen, Schulstati-
onen, tolle Aktionen in der Stadtteilbibliothek, 
im Kinder- und Familienzentrum – da findet 
doch wohl jeder etwas, was ihm/ihr Spaß 
macht! Auch der Artikel über die Schulküche 
gefiel mir sehr gut – „kein unnützes Theater“ 
heißt es da. Genau! Bei guter Organisation 
kann man nämlich auch mit geringeren Mit-
teln ein erfreuliches und gesundes Ergebnis 
erzielen! Immer nur nach mehr Geld schreien 
kann ja jeder , aber woher soll es kommen?

Manche beklagen heute, dass die Klassen zu 
groß sind, um vernünftig lernen zu können. 
Wisst ihr, wie viele wir damals in der Klasse 
waren? Ich habe gerade mal auf meinen 
Klassenfotos nachgezählt. Als ich 1946 elf 
Jahre alt war, waren wir 42 Kinder, 1948 
sogar 46 Jungen und Mädchen in der Klasse, 
und wir hatten immer denselben Klassenleh-
rer. Er war streng, aber trotzdem beliebt. Trotz 
der großen Klasse haben alle Schüler einen 
vernünftigen Schulabschluss geschafft. Ich 
wünsche euch eine schöne Schulzeit, an die 
ihr euch später gerne erinnert! 
Und arbeitet weiterhin so kreativ an der 
 EUlEnpost mit. Ihr seid toll!
 Marianne Genrich
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In rEInIckEnDOrF-OST

JUGEnDSTADTTEIllADEn

Outreach – Mobile Jugendarbeit Reinickendorf-Ost verfügt jetzt über 
einen Jugendstadtteilladen in der Schwabstraße 28 / Ecke Provinz-
straße 103. Der Laden ist ca. 60 qm groß mit einer kleinen Küche. In 
dem Laden sind alle Jugendlichen aus dem Kiez herzlich willkommen.
Möglichkeiten für Jugendliche: 
Internetzugang (3 Computer vorhanden)
Musikanlage, TV, Videos, PS 3
Kochen
Verschiedene Spiele, Projektarbeit, Schulaufgabenhilfe für die Ober-
schule

Bei Bedarf Unterstützung bei Bewerbungsschreiben, Ämtergängen, 
Gerichtsterminen, Problemen mit der Polizei, Eltern oder Schule.

Feste Öffnungszeiten:
Montags:    16:00–19:00 (bei Bedarf länger)
Mittwochs: 16:30–19:30 (bei Bedarf länger)

Weitere Öffnungszeiten nach Vereinbarung
Kontakt: Silke (0151) 40 30 19 68, Ines: (0176) 22 89 86 09,  
Seyitali: (0157) 73 42 39 48

Der Laden wurde mit Hilfe von QF3-Mitteln über das QM Letteplatz 
ermöglicht und wird vorerst bis Ende 2013 über diese Mittel finan-
ziert.
Die Eröffnung des Ladens fand am 07.12.2012 statt. Außer den 
Vertreter_Innen des QM Letteplatz (Herr Lautenschläger und Frau 
Klessmann) waren der Bezirksstadtrat Andreas Höhne, eine Vertrete-
rin des Quartiersrates, die Geschäftsführenden der GskA mbH (Birgit 
Monteiro und Willy Essmann, der 
ebenso Projektleiter von Out-
reach ist), drei Vertreter_Innen des 
Jugendamtes (Herr Haubner, Herr 
Marquart und Frau Marker) sowie  
eine Vertreterin von Aufwind e.V. 
anwesend. 
Der Unterschied zu anderen Ju-
gendeinrichtungen besteht in 
erster Linie darin, dass es keine 
offenen Jugendfreizeitangebote 
gibt, sondern dass mit bestimmten 
Gruppen zu bestimmten Zeiten 
dort Projekte erarbeitet und umge-
setzt werden.
Die Räume können außerdem von 
Jugendlichen für ihre Interessen 
benutzt werden, sofern es die 
Räume und die Inhalte zulassen.

TÖpFErn

MIT HEIkE

Arbeitsgemeinschaft der  
Ergänzenden Betreuung in der  
Grundschule am Schäfersee
Jeden Mittwoch   
12:30 – 16:00 Uhr
Letzter Einlass 15:00 Uhr
Raum 014
Materialkosten 1,- €uro

Dass die Töpferwerkstatt so gut 
ausgestattet ist, verdanken wir der 
Schule, die den Brennofen und das 
Abscheidebecken anschaffte, der lau-
fenden Finanzierung der Materialien 
von Aufwind gGmbH, dem Förder-
verein, der die Reparaturkosten des 
Brennofens übernahm, und natürlich 
den zahlreichen Spenden.
Die Kinder lernen, sich über einen 
längeren Zeitraum mit sich selbst zu 
beschäftigen, produktiv tätig zu sein 
und sie erleben das Entstehen eines 
eigenen Werkes.

Ton ist ein idealer Lehrmeister, um 
auch im übertragenen Sinn Regeln 
anzunehmen und zu „begreifen“. 
Möchte man ein Werk entstehen las-
sen, sollte man die Eigenschaften des 
Werkstoffs beachten und bestimmte 
Techniken anwenden, hält man sie 
nicht ein, kann evtl. alles misslingen.

Text und Fotos: Heike Niklas
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„IST BElEIDIGUnG EIGEnTlIcH STrAFBAr?“

EIn AUFrEGEnDEr TAG MIT DEr pOlIzEI
Vor uns lag der 
Schäfersee, halb 
eingefroren und 
mit weißem Schnee 
bedeckt. Wir, die 
Schüler der 5b der 
Grundschule am 
Schäfersee, unsere 
Lehrerin, die Mitar-

beiterinnen unserer Schulstation und natürlich die wich-
tigste Person an diesem Tag:  Frau Arndt von der Polizei. 
Zusammen haben wir die kommenden zwei Schultage im 
Haus am See verbracht. Frau Arndt ist in der Prävention 
auf dem Polizeiabschnitt 12 tätig. Das bedeutet, dass sie 
u. a. Kinder über Gefahren aufklärt, bevor etwas  passiert 
ist. Nicht erst danach.
Das Haus am See hat uns einen sehr schönen und großen 
Raum zur Verfügung gestellt. Außerdem konnten wir die 
Küche für unser gemeinsam vorbereitetes Frühstück nut-
zen. Das Treffen fand statt, da wir häufig Probleme unter-
einander haben. Wir streiten uns sehr oft in der Klasse und 
das hält uns davon ab, etwas zu lernen. Leider sind wir 
oft sehr gemein, sagen Ausdrücke zueinander und lachen 
uns aus. Irgendwie macht das keinen Spaß, aber trotzdem 
machen alle mit. Das nervt manchmal wirklich!
Den Projekttag haben mit einer Vorstellungsrunde begon-
nen. Die Polizistin stellte sich selbst vor und erfuhr dann 
vieles von uns. Wir haben über unsere Hobbys, Interessen, 
Geschwister,  Alter und wie viel Zeit wir so durchschnitt-
lich am Computer verbringen, berichtet. Die Zeit die wir 
am Computer verbringen, variiert zwischen einer und vier 
Stunden. Viele von uns chatten auch schon im Internet und 
wir sind bei sozialen Netzwerken wie Facebook angemel-
det. Hier wies die Polizistin auf Gefahren hin, die uns im 
Internet begegnen könnten. Sie betonte, wie wichtig es ist, 
keine persönlichen Daten preiszugeben, da man nie weiß, 
wer da am anderen Ende des Computers sitzt. Außerdem 
ist es wichtig sich niemals mit jemandem aus dem Internet 
im wirklichen Leben zu verabreden. Einiges wussten wir 
auch schon. Außerdem haben wir von Frau Arndt gelernt, 
dass die Eltern immer bescheid wissen sollten, auf welchen 
Seiten wir surfen und mit wem wir chatten. 
Nach der Vorstellungsrunde haben wir alle zusammen 
gefrühstückt. Das Nutella war hierbei sehr beliebt. ;) Der 
wunderschöne Blick auf den Schäfersee stimmte uns alle 
optimistisch für den Tag. Durch das Frühstück waren wir 
für den gesamten Tag gestärkt.
Danach ging es dann an die Arbeit. Frau Arndt spielte ein 
aufregendes Spiel mit uns. Das hat uns wirklich Spaß ge-

macht. 
Wir setzten uns alle in einen 
Stuhlkreis. Nur ein Kind blieb ohne Stuhl in der Mitte stehen. 
Die Kinder im Kreis sollten immer in der einen oder anderen 
Richtung den Platz wechseln. Das Kind in der Mitte musste 
dann schnell versuchen sich einen Stuhl zu erobern, dann 
stand ein anderes Kind in der Mitte. Nach diesem Spiel soll-
ten wir erzählen, wie es für uns war. Wir beschrieben, dass 
wir uns unwohl, einsam und ausgeschlossen gefühlt haben. 
Frau Arndt wollte uns mit dem Spiel darauf aufmerksam 
machen, wie es ist, ausgeschlossen zu werden. 
Wir erzählten dann von unseren Erfahrungen und haben 
Vorschläge gemacht, wie eine gute Klasse sein sollte. Frau 
Arndt stellte klar, dass es eine Straftat ist, andere Men-
schen zu beleidigen. Diese Straftat kann mit einer Geld-
strafe oder sogar mit Freiheitsentzug geahndet werden. 
Das beeindruckte uns sehr und es wurde uns bewusst, 
dass Beleidigungen kein Spaß sind. Wir lernten von Frau 
Arndt uns nicht provozieren zu lassen. Außerdem erfuhren 
wir zum Beispiel etwas über Mobbing und Cybermobbing 
sowie deren Auswirkungen für die Betroffenen.

Anschließend haben wir in Zweiergruppen Plakate erstellt, 
auf denen wir positive Vorschläge und Verbesserungen für 
unsere eigene Klasse aufgeschrieben und dazu etwas ge-
malt haben. Wir stellten diese Plakate den anderen Kindern 
dann vor. Das hat wirklich gut geklappt und alle haben sehr 
einfallsreiche Plakate erstellt. Diese Plakate hängen nun in 
unserem Klassenraum und erinnern uns daran, respektvoll 
und freundlich miteinander umzugehen. Am Ende dieser 
Veranstaltung waren wir alle müde, da wir wirklich viel ge-
lernt und über viele Dinge nachgedacht haben. Nun haben 
wir ein konkretes Ziel vor Augen. Denn wir möchten gerne 
in die Schule kommen und uns in unserer Klasse wohlfüh-
len. Aber dafür müssen wir eben auch etwas tun.
Nachdem wir alle zusammen aufgeräumt hatten, verab-
schiedeten wir uns von einander in einen sonnigen und 
schönen Nachmittag am Schäfersee. Frau Arndt kündigte 
an, uns eine Woche später im Unterricht zu besuchen, 
auch um unsere schönen Plakate im Klassenraum zu 
bewundern. 
Vielen Dank an das Haus am See dafür, dass es uns seine 
tollen Räume zur Verfügung gestellt hat. Außerdem geht 
ein großes Dankeschön an die Polizei für die tolle Zusam-
menarbeit. Wir haben wirklich von diesem Tag profitiert.  

verfasst von Alina Saffran (Praktikantin der Schulstation) 

sowie Tyra, Berfin und Ahmad,  

der Klasse 5b der Grundschule am Schäfersee.
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Die Anforderungen, die heute an Schulen gestellt werden, 
verlangen immer mehr Professionalität auch in Bereichen, 
die über die Wissensvermittlung hinaus gehen.
Die Till - Eulenspiegel – Grundschule stellt sich dieser 
Aufgabe bewusst und versucht, durch erweiterte Angebote 
für Schüler, Eltern, Lehrer und Erzieher die Entwicklungs-
möglichkeiten aller Kinder zu verstärken. Dabei kommt 
dem Schulsozialpädagogen, der seit dem 01.09.2009 an 
der Schule tätig ist, eine wichtige Bedeutung zu.
In Zusammenarbeit mit dem Träger LebensWelt gGmbH 
wird die Schulsozialarbeit durch Fachleute begleitet. 
Gemeinsam werden Ziele vereinbart, ihre Umsetzung 
geplant und Ergebnisse gesichert.

DEr ScHUlSOzIAlArBEITEr ArBEITET  
EnG UnD VErnETzT MIT: 
Eltern, Kindern, Lehrern und Erziehern, Sozialpädagogi-
schem Dienst, Schulpsychologischem Dienst, Beratungs-
stellen und anderen Hilfsdiensten. 

AnGEBOTE Für ElTErn: 
Beratung zu Erziehungsfragen, Möglichkeiten von Unter-
stützungen, Konfliktberatung, Elterncafé, Elternsprech-
stunde

AnGEBOTE Für kInDEr/ScHülEr 
Konfliktbewältigung, Unterstützung der Kinder bei Aus-
grenzung oder bei anderen Schwierigkeiten, Sozialpäda-
gogische Freizeitangebote, Programm „Faustlos“

AnGEBOTE Für lEHrEr/ErzIEHEr 
Sozialpädagogische Beratung, Unterstützung in der 
Eltern arbeit, Projektarbeit: Soziales Lernen

kOnkrETE AnGEBOTE:

ElTErncAFé InITIATIV:
Einmal im Monat  
von 17:00 – 19:00 Uhr
Im Elterncafé Initiativ treffen sich Eltern, die konkret in 
der Schule etwas bewegen möchten. Seit Februar 2011 
hat sich der Förderverein der Schule diesem Treffen an-
geschlossen. Durch den Zusammenschluss erreichen wir, 
dass wir gemeinsam mehr an der Schule bewegen können.
Termine: 27.02. / 20.03. / 24.04. / und am 29.05.2013
Raum 17, Block B
(Kinder können gerne mitgebracht werden.)

ElTErnSprEcHSTUnDE:
In der Elternsprechstunde werden Sie vom Schulsozial-
arbeiter beraten, was Sie für Ihr Kind tun können, welche 
Unterstützungsmöglichkeiten und Fördermöglichkeiten 
es für Ihr Kind gibt. Ich nehme mir gerne Zeit für Sie, höre 
zu und handle vertraulich.
Termine nach Absprache!!

AG - DEr kIEz In DEr zEITUnG 
Dienstags von 14:30–16:00
Was machen wir?
Wir besuchen u. a. den Fuchsbau, Spielplätze, die Polizei 
und schreiben Zeitungsartikel. Die Schülerinnen und 
Schüler lernen den Kiez kennen, erwerben nebenbei Foto-
grafiekenntnisse und wie man eine Zeitung erstellt.
Beginn: 12.02.2013 
(Schulhalbjährlich wechselnde Angebote)

AnSprEcHpErSOn: 
Oliver Stöber, Dipl.-Pädagoge    
Telefon: (030) 495 30 50  
Telefax: (030) 49 87 57 06
Mobil:    (0178) 927 54 54
Mo- Fr:  08:00–16:00
E-Mail:  schulhilfe.stoeber@web.de

In DEr TIll-EUlEnSpIEGEl-GrUnDScHUlE

ScHUlSOzIAlArBEIT

Fragen Sie auch an Ihrer Schule nach, ob es einen  
Schulsozialarbeiter gibt!

Oliver Stöber
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VErAnSTAlTUnGSHInWEISE

1. Halbjahr, Stand 18.02.2013

Samstag,  6. April 2013, ab 9 Uhr
Im Rahmen deiner anmeldepflichtigen Übernachtung 
von Freitag zu Samstag sind alle Eltern der zu über-
nachtenden Kinder zum gemeinsamen FAMIlIEn-

FrüHSTück eingeladen.
Sonntag, 5. Mai 2013, Beginn gegen 12:30 Uhr 
Um 11: 00 Uhr lädt die Evangeliumsgemeinde zu 
einem FAMIlIEnGOTTESDIEnST ein. 
Der anschließende FlOHMArkT auf dem Gelände 
der Hausotter-Grundschule lädt Eltern zum gegensei-
tigen Austausch, Kaufen und Verkaufen von Kleidung 
und Spielzeug und zum Genießen von Kaffee, Tee und 
Kuchen ein. Anmeldeinformationen können Sie bei 
uns erfragen.
Sonntag, 1. Juni 2013
Dieses ElTErncAFé wollen wir ganz unter dem 
Motto „Kindertagsfest“ mit euch gemeinsam verbrin-
gen. 

OSTERFERIENprogramm
Gründonnerstag, 28. März 2013
Kooperationsveranstaltung mit der Evangeliumsge-
meinde für alle interessierten Kinder zu dem Thema 
Ostern. 
Di 02. April bis Do 04. April 2013 
OSTErWErkSTATT 

Wir bleiben kreativ: zeichnen, malen auf Seide,  
gestalten Bilder in 3D.
Fr 05. April FIlM- UnD lESEnAcHT mit an-
schließender Übernachtung. Am Samstagmorgen 
GEMEIn SAMES FrüHSTück mit den Eltern. 

  Fr 10. Mai (Freitag nach Christi Himmelfahrt)
Die KreativFabrik bleibt geschlossen.

TErMInE krEATIVFABrIk

OSTERFERIEN 

kUnSTprOJEkT „rEADy MADE Für  
klEInE künSTlEr_InnEn“
25. März – 5. April 
9.00 –13.00 Uhr für 8–10 jährige und  
13.30 – 17.00 Uhr für 11–15 jährige Kinder  
Kosten: 4 Euro/Woche inkl. Verpflegung,  
Anmeldung erforderlich
28. Mai 17–18 Uhr 
„TOpFIT Für DIE ScHUlE“  
Kurs für Eltern von Kindern um 5 Jahre vom  
Kinder-Jugend-Gesundheitsdienst.
9. Juni 14–17 Uhr 
SOMMErFEST IM HAUS AM SEE
20. – 23. Juni  
rITTErcAMp 
im Haus am See in Kooperation mit       
Rabauke e.V. Spannende Spiele und Wettkämpfe
gehören genauso dazu wie das Übernachten in 
Zelten.
Anmeldeformulare unter www.rabauke-ev.de.
Unkostenbeitrag  
mit Verpflegung beträgt ca.10 € pro Kind.
21. JUNI 18–19 UHR  
TrOMMEln AM SEE
afrikanische Rhythmen zum Mit -trommeln und  
-tanzen. kostenloses Angebot

SOMMErFErIEn zIrkUS rOllI BOllI 
im Haus am See
Kinder ab 7 Jahren.
1 € / Tag für Verpflegung. 
Unter Anleitung einer Zirkuspädagogin treffen sich 
hier kleine Clowns, Akrobaten und Artisten, die 
 zusammen und mit viel Spaß ein Zirkusprogramm 
erstellen. Am Ende des Projektes gibt es eine kleine 
Aufführung! Anmeldung notwendig

EnGlIScH-SOMMErFErIEnkUrS  
ScHülEr/InnEn DEr 7./8. klASSE
(RE 42S13–SO) Kooperation mit der Volkshochschule. 
29.07. – 02.08  Mo. – Fr. von 9:45 –13 Uhr 
im Haus am See. Anmeldung
direkt in der Volkshochschule Reinickendorf

Viele Grüße aus dem Haus am See ! Ole Krukow 

VErAnSTAlTUnGEn HAUS AM SEE
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 + Geo Caching von Aufwind e.V.
 + Sportangebot von Lettesport  

(eventuell Boxen/Bogenschießen)
 + Nonverbale Spiele vom QM- Angebot Kulturelle 

Begegnung
 + Kochwerkstatt vom Haus Pankower Allee
 + Märchenstunde in türkisch und deutsch von KJHV 

(Kinder- und Jugendhilfeverbund) und Outreach
 + Stockbrot von Steg eV. und dem Kinderzentrum 

Pankower Allee
 + Weitere Aktivitäten mit Unterstützung vom Sozial-

kaufhaus, Rabauke eV., und der Kreativfabrik 
 + Kinderschminken/Hennamalerei mit Unterstüt-

zung durch das Haus am See
 + Die Sambagruppe/afrikanisches Trommeln mit 

Unterstützung durch den Fuchsbau
 + Rap-Workshop von der BdP-Luke
 + Auftaktveranstaltung zu „Familie sein - Familien-

leben“ (s. Artikel in dieser EUlEnpost)

Dienstags 
9:30–11:30 Uhr –  plAyGrOUp (kostenlos)
(Singen, basteln, spielen in einer offenen Grup-
pe für Kinder zwischen 2–6 J. ohne Kita-Platz in 
Begleitung von Mutter/Vater)
Mittwochs  10:00–11:30 Uhr 
„AUF DIE plÄTzE, BABy, lOS!“ (kostenlos)
(Gruppenangebot für Eltern mit Babies bis 14 Mo-
naten, Anregungen für eine gesunde Entwicklung 
und Förderung ihrer Kinder – Anmeldung erbeten,  
momentan nur Warteliste)
15:00–15:20 und 15:30–15:50 Uhr
EnTSpAnnUnG Für kInDEr (kostenlos)
(Für Kinder zwischen 4–6J., Eltern können in der Zeit 
im Familienzentrum auf ihre Kinder warten)
Donnerstags (ab 28.02.13, 14tägig)
9:30–11:30 Uhr – kIEz-BABy (kostenlos)
(Offene Beratung für Fragen rund um Schwanger-
schaft und die ersten beiden Lebensjahre: Entwick-
lung, Ernährung, Schreien, Schlafen)

Angebote im FAMIlIEnzEnTrUM lETTEAllEE 
(Bitte beachten Sie Raumänderungen ab voraussichtlich April )

Das lOkAlE BünDnIS Für FAMIlIE In  
rEInIckEnDOrF-OST lädt am 4. Mai 2013 ab 
18:00 Uhr alle Väter, Mütter, Kinder in das  
Kinderzentrum Pankower Allee, Pankower Allee 51, 
13409 Berlin, ein. Viele Angebote erwarten Sie, so z.B.:  

Interessant für Eltern mit schul-
pflichtigen Kindern sind unser 
neues ElternCreativCafé und 
natürlich unser Osterferienpro-
gramm:

Im Kinderzentrum Pankower Allee gibt es jetzt an 
jedem Dienstag von 10 bis 11:30 Uhr  
das ElTErnkrEATIVcAFé

 + Entspannung bei Kaffee, Tee und Keksen 
mit anderen Müttern und Vätern

 + Wechselnde Kreativangebote 
 + Informationen für Eltern zu interessanten 

Aktivitäten im Stadtteilund im Bezirk Ide-
en für Angebote und Aktivitäten werden 
gern aufgenommen

Sie haben Zeit und Interesse?  
Kommen Sie zu uns oder rufen Sie uns an.
Tel 49 99 76 04
Ein Kooperationsprojekt von Kinderzentrum Pankower Allee und 
Aufwind e.V. 

Unser Programm für die Osterferien  
sieht folgendermaßen aus:
OSTERFERIEN
1. Woche 
25.03.–28.03. von 10–15 Uhr 
AUSFlüGE InS GrünE -  
voller Abenteuer und Entdeckungen 
Mo 25.3. von 10–15 Uhr  
krÄUTErHOF lüBArS 
Di 26.3. von 10–15 Uhr 
kInDErBAUErnHOF pInkEpAnkE 

Mi 27.3. von 10–15 Uhr 
BOTAnIScHEr VOlkSpArk Pankow GrünBerlin e.V 
Do 28.3. von 10–15 Uhr 
rUnD UM DEn ScHÄFErSEE  

Kosten: gegebenenfalls Fahrgeld, Eintritt und  
Verpflegung mitbringen
Kinder 7–12 Jahren
2. Woche 
EIGEnE TrIckFIlME In DEr nATUr

02.04.–05.4. von 10–15 Uhr
TrIckFIlMWOrkSHOp

05.04. 16 Uhr    
prÄSEnTATIOn 

Das Angebot ist kostenlos,  
Kinder 7–12 Jahren

VErAnSTAlTUnGEn  
kInDErzEnTrUM pAnkOWEr AllEE


